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Gedankencollage, fünf Jahre nach dem Erdgipfel von Rio

....und die Karawane zieht weiter
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"//z Ä/o Aar d/e Zz/Az/zz/Z Ae^o/z/ien."
Pressetitel vom Juni 1992

Einem hellen Stern gleich ist 1992 am
Erdgipfel von Rio ein hoffnungsvoller
Begriff aufgestiegen. Seither ziert er
jede politische Rede und fehlt in kei-
ner Feierstunde. In nie dagewesener
Einmütigkeit haben sich die
Regierungs- und Staatschefs der Welt
auf das Zauberwort "Nachhaltige
Entwicklung" geeinigt. Sein Glanz
sollte fortan der Menschheit den ge-
meinsamen Weg ins 21. Jahrhundert
erleuchten. Die Metapher vom ge-
meinsamen Boot, in dem wir alle sit-
zen, hat seither Hochkonjunktur. Mit
der "Agenda 21" wurde ein konkretes
Handlungsprogramm verabschiedet.

Es ist das Instrument, mit dem die
Hausaufgaben zu lösen sind. Denn
Rio war Verpflichtung zum Handeln,
nicht Ersatz dafür. Auch für die
Schweiz.

***

"Z)zV M^mszTz/z^/Z sZe/zZ zzm e/we/w c/zt-
sz7zz7z/z'zzz/zm jPz/mAz /7zrz?r Gesz/z/z7zZe.

Z)zV Jfè/Z z'.vZ /m/Z zfez* 7/zZszzz/ze Aon-
/ronZzerZ, z/zzss frz/zz/Z, //zzzzgz'r,
Ärzz/zA/zo/Z zz/zz/ A/za//;/za^cZzv/zzz/.s z//zz

s/z/z grzz/z'/z zz/zz/ z/zzss z/zV ÖAosysZz-

/zzf, vom z/zmz/z zz/z.scz- Jf'o/z/zrgz'/zzzz
ZZ/z/zzZMgZ, Z/M/MCr ZMZ'/ZZ- ZM M/Z/z/z/zm-
sz/zzz/Z gezogen wzrz/zM. Z)/z A/zz/Z
Zw/.vc/zeM A /7ZZ zzmz/ /?ez'e/z z'sZ nzze/z zv/z

vor zz/zveränz/erZ."
Präambel zur Agenda 21

Wir schreiben das Jahr 5 nach Rio. Im
Juni 1997 soll an einer Sondersession
der UNO Zwischenbilanz gezogen
werden. Verglichen mit der Wirk-
lichkeit tönen die Versprechen von
damals wie von einem anderen
Planeten. Das World Watch Institut
und die UNO-Umweltbehörde läuten
jetzt erneut die Alarmglocke. Die
Umweltzerstörung hat weiter zuge-

nommen. Die Klimaveränderung ist
Realität. Die Kluft zwischen Arm und
Reich wird tiefer. Armut breitet sich
weiter aus, auch in den Industrie-
Staaten. Die Menschen in den ärmsten
Ländern werden von der globalen
Wirtschaftsentwicklung abgekoppelt.
Die globalen Handelsregeln missach-
ten das Postulat der Nachhaltigkeit.
Der hemmungslose Verbrauch nicht-
erneuerbarer Ressourcen durch die
Industriestaaten geht weiter. Die Bud-
gets für die Entwicklungszusammen-
arbeit wurden in den OECD-Ländern
entgegen den Versprechen nicht er-
höht, sondern gekürzt.

***

"/Z/o zv/zr m/c/zZ WM/gor zv/c/zZ/g zz/.v

z//z /rzz/zzös/sz/zz äzvo/z/Zzom."
Prof. Ernst Ulrich von Weizsäcker

Nachhaltige Entwicklung ist mehr als

Technologie-Effizienz und Ökomana-

gement verbessern und gleichzeitig
gesellschaftspolitisch alles beim AI-
ten lassen. Es geht um eine fundamen-
tale Änderung der menschlichen Vor-
Stellung von Zusammen-Leben, Wirt-
schatten, Entwicklung und Zivilisa-
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tion schlechthin. Wir müssen die
Frage beantworten: Wie halten wir es
mit dem Teilen? Mit dem Teilen zwi-
sehen Norden und Süden, Arm und
Reich, zwischen uns und kommenden
Generationen und nicht zuletzt, wie
halten wir es mit dem Teilen der
Macht und der finanziellen Ressour-

cen, mit dem Teilen der bezahlten und
unbezahlten Arbeit zwischen den
Geschlechtern. Nachhaltigkeit ver-
langt ökologische Solidarität mit den
nach uns Geborenen und gleichzeitig
soziale Gerechtigkeit innerhalb der
heutigen Generation und zwischen
Norden und Süden.
Rio folgten u.a. die Welt-Bevölke-
rungskonferenz von Kairo, der So-

zialgipfel von Kopenhagen und die
Welt-Frauenkonferenz von Beijing,
die inhaltlich zusammengehören. Re-
sultat war eine Präzisierung der zen-
tralen Fragen, die prioritär anzu-
packen sind:

• Armutsbekämpfung
• Gleichstellung der Frauen

• Ökologisch- und sozial-verträgli-
che Energienutzung

Eines wurde dabei auch klar: Nach-
haltige Entwicklung braucht politi-
sehe Eckpfeiler, ohne die das Konzept
nicht trägt.

***

"5o/a/ige Frauen ôenacAteY/gZ wer-
den, ;.s7 eine nac/j/ia/fige E/iriv/cA-
/un# n/cAl mög/icA."
World Watch Institut

Armut ist in den Ländern des Südens
eines der Haupthindernisse einer nach-
haltigen Entwicklung. Geschlechts-
spezifische Diskriminierung ist eine
der Hauptursachen von Armut. Armut
und Hunger sind weiblich. Umwelt-
Zerstörung und Armut stehen in un-
heilvoller Wechselwirkung. Frauen
leiden, weil sie und ihre Kinder Opfer
der Umweltzerstörung sind. Gleich-
zeitig sehen sie sich als "Täterinnen".
Die Beschaffung von Wasser und
Holz, der Anbau von Nahrung z.B.
werden wegen Abholzung, Über-
schwemmungen und Bodenerosion
noch schwieriger, die Wege noch län-

ger. Die Existenzsicherung für die
ganze Familie, die zur Hauptsache auf
den Frauen lastet, wird noch schwerer.
Nicht einzelne Frauenföderungs-
programme, sondern frauengerechte
Entwicklung führt zur Nachhaltigkeit.
Dazu braucht es das Wissen, das

Können und die Erfahrung der
Frauen. Frauen müssen gleichberech-

tigt an den Planungs- und Entschei-
dungsprozessen partizipieren können,
in den Entscheidungsgremien vertre-
ten sein und Gestaltungsmacht erhal-
ten - weltweit.

***

"ZJ/V ÖAo/oglScAe ZVeuordnun# </<?/

Fnergieversorgun# /.st eine Sc/i/üs-
serrage/ür die weitere ZuÄun/i."
M. Müller / P. Hennicke, in "Mehr
Wohlstand mit weniger Energie"

Energie ist das Kernproblem der
Umweltzerstörung. Die Klimabedro-
hung ist Folge der Energieverschwen-
dung des Nordens. 80 Prozent des

C02-Ausstosses geht auf das Konto
der Industriestaaten. Die Klima-Last
aber trägt der Süden. Anstieg der
Meeresspiegel, Dürrekatastrophen,
Überschwemmungen treffen zuerst
die Länder des Südens. Klima- und
Energiefragen sind längst Gerechtig-
keitsfragen. Nachhaltigkeit heisst
auch, ein materielles Genug anerken-
nen. Genug für alle, statt zu viel für
wenige, heisst die Zukunftsdevise.
Das Verursacherprinzip verlangt eine
neue Energiepolitik bei uns. Energie
ist und bleibt eine Schlüsselgrösse un-
serer Wirtschaft und Gesellschaft. Sie
ist somit zentraler Steuerungsbereich

in Richtung Nachhaltigkeit. Umwelt-
Schäden und soziale Krise sind die
beiden Seite derselben Medaille: Ver-
schwendung von zu billiger Energie.
"Energie statt Arbeit besteuern",
muss Angelpunkt eines ökologischen
Umbaus und angesichts der über
200'000 Arbeitslosen ein soziales
Gebot der Stunde sein. Auch für die
Schweiz.

"/Jas war <7// /r/storisc/rer .V/o/nenl in
der GescA/cAfe der Mensc/i/ieil."
Schlusssatz von Generalsekretär
Maurice Strong am Erdgipfel von Rio

Das Konzept der Nachhaltigkeit ist
ein anspruchsvolles Konzept. Der
Weg ist lang und die Zeit ist kurz.
Umso dezidierter muss er jetzt einge-
schlagen werden. Jede verlorene Mi-
nute, jede aufgeschobene Entschei-
dung bedeutet, dass mehr Menschen
an Hunger und Unterernährung ster-
ben, bedeutet, dass die Zerstörung der
Umwelt so weit voranschreitet, dass
sie nicht mehr rückgängig gemacht
werden kann. Es gibt eine Ethik der

Rechtzeitigkeit. Sie haben wir wahr-
zunehmen. Erst dann hat der Schluss-
satz von Rio seine Berechtigung.
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